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Mehr Taten und wenıger Worte, das zıst der Aufruf an alle, dıe UNS hören.
Paul

Der apsti, der Vatıkan und dıe Teilkirchen
die Erklärung der Glaubenskongregation über gegenwar-Um gleich Ö: SasCH, der auf diesen Seiten üb-

ıche Chronistenbeitrag WAar ursprünglich anders gedacht. tige rrtümer iın der Lehre über die Kırche VOT (vgl ds
Ende Junı zehn Jahre, seitdem ontını Heft, 416) Schon ein1ıge elit vorher Zzwel we1l-
als Payul VT der Spıtze der katholischen Kırche steht. tere Dokumente bekanntgeworden: das umfangreiche
Des allein schon ware Grund CeNUuß, sıch ausschließlich 213-Paragraphen-Direktorium über dıe Seelsorgsauf-
mıiıt der Gestalt und dem Wiırken dieses unsc- gaben der Bischöte, eın Kompendium päpstlicher urch-
wöhnlıch schwierigen Umständen „regierenden“ Papstes führungsbestimmungen ZU Bischofsdekret des Konzıils,

und das Vorbereitungsdokument für dıe Ordentlıchebefassen. we1l Beobachtungen hatten noch zusätzlich
dazu motiviert. Einmal WAar AUuS Anlafß des zehnten Jah- Bischofssynode 19/4 über „Evangelisatıon heute“. An-

läßlich der Ulrichsfeiern 1n Augsburg hıelt der eENSSTEdes Pontifikatsbeginns ein deutliıch erkennbarer
Wandel 1n der Einschätzung seiıner Bedeutung und damıt Mitarbeiter des Papstes, Substitut Giovannı Benelli, VOor

auch der Gestalt Pauls VI festzustellen. Was AUS Anlaß eiınem improviısıerten europäıischen Bischofssymposium
ıne sehr bemerkenswerte ede über das Verhältnis Vondes Papst-Gedenktages öffentlich gedacht und geschrieben

wurde, erweckte ZWAar ımmer noch den Eindruck, das Gesamtkirche und Teilkirchen (vgl ds. Heft, 383) Und
wenıge Tage spater tührte sıch der Zz7weıte wichtige MannnSchwelgen in den Erinnerungen den charısmatischen

Vorgänger Johannes se1l auch Jjetzt noch attraktiver als 1m Vatıkan, der Sekretär des Rates tür Ööffentliche An-
ıne redliche und gründlıche Auseinandersetzung mıiıt dem gelegenheıten, der vatıkanısche „Außenminister“ Casaroli:
Nachfolger. ber das Bild des Nachfolgers hat sıch j n als Sprecher des Vatıkans bei der Konterenz tür eUTO-

kennbar gewandelt: Man 1St 1U  > oftenbar bereıt, in päische Siıcherheit und Zusammenarbeit in Helsink: e1in.
Von östliıcher Seıte ZUrr: Teilnahme als Vollmitglied C1I-Paul VI nıcht mehr 1Ur den mehr oder weniger glück-

losen Erbschaftsverwalter sehen. Man anerkennt mehr muntert, tutzte  bb& dıie Argumentatıon der westlichen
un mehr seinen Willen Zur Innovatıon, ZUr Steten, wenn Außenminister durch se1ne ede über dıe Menschenrechte
auch mM den Anforderungen einer mMIIt sıch und als Faktor inner- und zwischenstaatlıicher Sicherheit (vgl
der Welr ringenden Kirche eher kleinförmigen Erneue- den Wortlaut 1m Osservatore Romano, 7/3) War
rTung. Zum andern hat Paul VI. selbst den zehnten Jahres- der ede vordergründiıg auch NUr das Maß Zurück-
Lag se1nes Pontifikats ZU Anlaß einer prospektiven Bı- haltung bemerkenswert seıne weltlichen Kollegen Sp.
an7z z  I:  9 dıe Konsolidierung und Aufbruch chen über das gleiche Thema Z.U Ärger der Sowjets csehr
zugleich ordert. Von bloßer Vergangenheitsbewältigung, viel konkreter enugte schon dıe Tatsache, dafß der

Vatikan Jetzt se1lt dem Wıener Kongreiß das erstemalVO  —$ Resignatıon WAar jedenfalls in seiner großen ede
VOoOor den Kardinälen AUS Anlaß seınes Namenstages (vgl einer internationalen Konferenz als Vollmitglied teil-
Osservatore Romano, 24 73) nıcht 1e] spuren, und nahm, Aufmerksamkeıt finden
auch der überall nachweisbare Hang des Papstes g- Ile diese „Dokumente“ haben keiınen gemeınsamen Nen-
radezu beschwörender Selbstrechtfertigung hielt sıch in HCI Doch bılden ıhre Hauptthemen Lehrprobleme,
renzen. Eın „NEU Sprung nach vVvorne auf der Linıe des Strukturfragen, päpstliche Diıplomatıie, letztere nıcht Ver-

Konzıiıls“ wWwWar das Stichwort, der Aufruf handeln und standen als Gesandtschaftswesen, sondern als Umgang MIt
den polıtıschen Mächten 1ın kirchlichen und weltlıchen An-nıcht LUr reden gewissermaßen der Saldo der Biılanz.

Aber Aus der gleichen eıt sınd noch andere orgänge gelegenheiten einen z1iemlıch realistischen Querschnitt
registrieren. Am Julı stellte Erzbischot Joseph Schröffer, durch die Probleme, die 1n der gegenwärtigen Phase des
der ranghöchste deutschsprachige Kurienprälat, ın Rom Pontifikats dıe zentrale Kirchenleitung mMIt den Orts- und
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Teilkirchen hat un! diese miıt iıhr haben Zu diesem „Quer- digung 1m gyeschichtlichen Wandel des benkens und der
schnitt“ 1St einıges CN. egen ınes „Längsschnitts“ Lebensformen. Dieses Problem hat aber zweıtellos meh-
durch dıe vErganNnSsCNCH Jahre des Pontifikats darf ıch — GG Stutfen un vertragt deswegen keine einschichtigen
seTrE Leser auf meıne Dokumentation (Paul VI apst Lösungen. Das Sprachproblem 1St die vordergründigste
1m Wıderstreıt, Herder verweısen. Das Stichwort Schicht urch den geschichtlichen ortgang VO  — Denken
ZU Querschnitt jeferte der apst selbst, als 1in seiner und Ertfahrung g1bt nıcht NUuUr eın Getälle zwıschen
Sonntagsansprache VO' Juliı Casarolıs Beıitrag in Hel- sprachlichem Ausdruck und Sinngehalt, 65 g1ibt auch ıne
sinkı und die Erklärung der Glaubenskongregation strukturelle Verwandlung der Sınngehalte, auch 1n ihrem
dem Oberbegrift „Magısterium“ ın einem Atemzug Nann- Verhältnis zueinander. Gleichzeitig verbirgt sıch hinter

Beide, der apst, seı1en, wWwenn auch ganz dem Sprachproblem eın Wandel der Wirklichkeitserfah-
verschiedenen Umständen, Ausdruck der Verpflichtung Iun$. Der Mensch, für den die Welrtr zunächst nıchts -
der Kırche, die Wahrheit bezeugen (vgl ÖOsservatore deres 1St als Empirıie, mu{flß erst durch diese Schichten hin-
Romano, 8./9 /3) durch sıch transzendente Sınngehalte als Zugang ZU Ver-

standnıs VO'  D Oftenbarungswahrheit erschließen. Einmal
mögen Sozialformen und Naturerfahrung die ‚natürlıche“
Hinweisstruktur tür relig1öse Erfahrung SCWESCH se1n. SıeLehrprobleme behindern
sınd heute nıcht mehr. Der Glaube mu{ erst wiederdie Verkündigung durch S1e hındurch nıcht über s1e hinweg Ctranspa-

Von den dreı genannten Stichworten hat das durch rent gemacht werden. Dıie katholische Lehre un Praxıs
dıe Erklärung der Glaubenskongregation die größte Ak- tradiert in ıhrem verzweıgten Dogmensystem und 1n ıhren

vielfältigen kultischen Vollzügen (Sakramente und Sa-tualıtät erhalten. weiß nıcht, ob Lehrfragen Üül=
wärtıg das schlechthin entscheidende Problem 1mM Verhält- kramentalıen) diese Hınweıisstruktur, die 1m heutigen

Naturverständnis und 1n der Alltagserfahrung keıine oderN1Ss der Lokal- und Teilkirchen ZuUur Gesamtkirche sınd:
wıe S1e VO: päpstlichen Behörden ftormuliert werden, g-

NUr geringe Entsprechung findet Damıt öffnet sıch nıcht
NUur iıne luft zwıschen „relig1öser“ und „profaner“hören c1e jedenfalls den belastendsten. Vor den Kar-

dinälen skizzıerte der apst die zeitgeschichtlıche Pro- Sprache, sondern ıne noch tiefere luft 7zwischen Glaube
und Erfahrung. Diese luft aßt sıch aber mıiıt eiıner at-blemstellung der Kırche De Welt 1St säkularısıiert, h.,

S1e 1St 1n ständıger Gefahr, sıch in die eigene Selbstgenüg- lıchen Geschichts- und Wirklichkeitsauffassung (Anpas-
SUuNng der unveränderlichen Lehre die Sprache und SO-samkeiıt einzuschließen. An diese Welt, dıe der apst

ıllusiıonslos sıeht, wendet sıch die Verkündiıigung der Kır- zialverhältnisse der Zeıt) nıcht schließen, sondern NUur

che Aber, meınte Paul VI,, „WIF mussen uns fragen, durch ıne Neuaussage des anzen Glaubens VO!]  3 den ZEe11-

tralen Oftenbarungstatsachen her Dıie „Entgötterung”w1€e wirksam, w1e eindrücklıch, w1e zutreffend WIr dieser
fast übermenschlichen Aufgabe entsprechen“. Der apst der Welt und der Sozjaltormen ZWIingt dieser Konzen-

tration. In diesem Zwang steckt zugleıch die reilichzweıtelt nıcht: der Mensch dieser säkularisierten
Welt hat eınen. unausrottbaren Hunger nach (ott. Der nıcht selbstverständliche und risıkofreie Chance, den

Glauben wıieder ganz ursprünglıch entdecken.apst frägt Möglıcherweise sınd Nsere Seelsorgsmetho-
den unangepaßt. Systeme VO  3 einst, dıe 1ın einem ganz
anderen gesellschaftliıchen Kontext wırksam N, ogrel-
fen be] der heutigen Mentalıtät nıcht mehr. Dıiese 'Tat- ronende
sache verpflichte uns alle, die Methoden revıdieren und Fehleinschätzungen
jedes Miıttel studıeren, die christliche Botschaft dem
modernen Menschen nahezubringen. Der Papst Sagl auch, In dieser Sıtuation müßte demnach ohl zweiıerle1 selbst-
w1e dies zeit- und geschichtsgerecht besten erreichen verständlich se1in. Erstens 1St eine gründliıche Auseinander-
1St: durch une Synthese VO  3 Tradition un: Retorm Er SETZUNG mıt dem anthropologischen Material notwendig,
nn auch die Voraussetzungen: keıine Verfälschung des das uns heute die verschiedenen empirischen Wissenschaf-
Glaubensgutes, kritischer Sınn 1n theologischer Forschung ten eröftnen. Insotfern 1sSt der These Pfürtners (vgl ds
und Seelsorge, Solidität 1n der wissenschaftlichen Argu- Heft. 393) auch 1mM Blick auf den Moralbereich W

mentatıon. Das Ziel 1St „dıe Konsolidierung der Integri- stımmen. Liest INa  — aber 1m Blick daraut den Katalog VO:  (

tat der Sanzen Lehre“ 1m veränderten Kontext wıssen- Fragen und nregungen ZUr Sıtuation der Verkündigung
schaftlichen Denkens und im ständıgen Gespräch MIt allen in dem Vorbereitungspapier für die Bischofssynode durch,
Menschen. Getordert 1St dıe Beachtung der „überzeit- 1St In  — einigermaßen nNtT. Unter den Faktoren, dıe
lichen“ Gültigkeit der „unveränderlichen“ Lehre bzw die Evangelısation heute erleichtern, finden sıch, mıit pos1-
Botschaft. Dıie „Anpassung soll geschehen durch diıe Un- tıvem Werturteil versehen, Feststellungen w1ıe diese: Dıe
terscheidung VO  - Sprache und Inhalt, VO  - „unwandelbarer uemn Gemeinschaftsftormen (welche?) zeıgen die Tendenz
Lehre“ und „verändertem Ausdruck“. Es 1St das ımmer verstärkter Solidarıität; der Sınn für persönliche Ver-
wıederkehrende Kernproblem VO! Glaube und Verkün- antwortun 1St 1mM Steigen; die diıversen Religionen und
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Ideologien „konvergijeren“ 1in der Suche nach Frieden und of die zentrale römische Glaubensbehörde gut beraten iISt,
Gerechtigkeıit. Unter den hinderlichen Elementen rangıert WEeN) s1e sıch 1n der öftentlichen Auseinandersetzung
indessen erstér Srzelle die generelle Behauptung, die VO  — gleichsam autf Nebenschauplätze lenken läßt, wWenn Theo-
den anthropologischen Wissenschaften gepragte zeıtge- logen, dıe etwa 1ın der Theo-logie und in der Christologie
nössısche Kultur jefere ıne gott-lose Konzeption des 1m besten Sınne „orthodox“ sınd, auch wWenn S16e, selbst auf

Nebenschauplätze fixiert, hiıer übers Zıiel schießen. Es wareMenschen, und dıe Bischöfe werden eigens aufgefordert,
solchen Strömungen ın iıhren Kirchen autf den Grund sowohl für die kirchliche Pastoral Ww1e€e für das ökumenische

Gespräch sınnvoll, . ım Augenblick die Prımats- und Un-gehen. In Wirklichkeit ware es ebenso vVvermessen be-
haupten, 1ın unNnseIfetr Gesellschaft wachse die Solıdarıtät fehlbarkeitsfrage aus dem Zentrum rücken. Es
und festige sıch die persönliche Verantwortung Ver- x1bt oftenbar immer wieder „Mutige“ auf beiden Seıten,
andert haben sıch zunächst die Sozialformen, nıcht dıe die meınen, sS$1e müßten den Stier bei den Hoörnern fassen,
Qualität der ethischen Haltungen WwW1e pauschal be- und miıt der Klärung des Petrusamtes das Haupthinder-
haupten, die anthropologischen Wissenschaften seı1en, auch n1s 1m ökumenischen Gespräch ausraumen oder den -
1in ıhren ser1Ösesten Vertretern, generell antırelıg1ös orıen- deren Kontessionen hiıer und jetzt ohne genügende Vor-
tiert. Das Denkklima iın diesen Wissenschatten WAar noch klärungen 1m Glaubens- und Kırchenverständnıiıs dıe De-

die Jahrhundertwende relig1ösen Fragen gegenüber finition des Vatiıkanums, Ww1e s1e steht und ohne
Nuancıierung, Zzumuten Sıe kommen mır autf beiden Se1-viel verschlossener als heute. Wo sıch Theologie und Kır-

che eın echtes Gespräch bemühen, zibt dort ten VOT Ww1€e eın Pfarrer, der eın 1Ur zıvılgetrautes Ge-
meındemitglied besucht, das schon vierz1ıg Jahre keinendie truchtbarsten Ansätze. Leider wird hier das Gespräch

auch VO  — theologisch-kirchlicher Seıte oft NUur vordergrün- Kontakt mehr mit der Kirche hatte, und iıhm bereits
dig geführt, und sieht INnan auf die römische Lehrprazxis, der austuür eröffnet, musse se1ne Fhe in Ordnung

fehlt gerade einer aANSCMESSCHCN anthropolo- bringen, 1n der Meınung, dann komme auch alles andere
yischen Fundierung 1n den theologisch-ethischen Sachfra- in Ordnung
40 VO Dogmenverständnıis bıs hin ZUX Zölıbatsfrage.
Auch organisatorisch tehlt Zusammenarbeit. Es gibt
ıne Päpstliıche Akademie der Wiıissenschaftten und ıne
Internationale Theologenkommission. Von einer Zu- Verzahnung von Lghr- und Strukturfragen
sammenarbeit 1n anthropologischen Grundfragen Damıt bewegen WIr unNs$s bereıts 1m Schnittpunkt 7W1-
Dienste der Verkündigung 1St nıchts ekannt. schen Lehrproblemen und Strukturfragen. Der Primat

un: die päpstliche Unfehlbarkeit stünde vermutlich nıcht
ımmer csehr im Zentrum der Auseinandersetzung, wWennZ weitens: Das Ö‚kufnenismüsdekret (Nr 11) spricht VO  —

der Hierarchie der Wahrheiten „ JC naäch der verschiedenen nıcht mit dem Streıit 7Zentralismus—Dezentralisie-
uNg, zentralkirchliche Weısung örtliıche und regionaleArt ihres Zusammenhangs mI1t dem Fundament des christ-

lichen Glaubens“. Ihre Inıtıatoren verstanden den Sınn Bedürtfnisse untrennbar verklammert ware. Gerade
diesem Gesichtspunkt lıest Ina  — das Bischotsdirektoriumdieser Formel S daß 1m ökumenischen Gespräch die

Wahrheiten nıcht quantıtativ aufzuzählen, sondern Je nach und die gyrofße Rede VO  - Benell: mMi1t Interesse und 1St
Ende doch enttäuscht. Vom Dıirektorium, weıl denihrem Zusammenhang mıit der Heilsgeschichte nach Be-
Bischof fast 1Ur 1mM Umkreıs seiner 1özese und seiınemdeutung un Gewicht „wagen“ seıen (vgl LTIhK, Das
direkten Verhältnis ZU apst bzw Z den zentralkırch-Zweite Vatikanısche Konzıl IL, 89) Die Jüngste Erklä-
lıchen Behörden sieht. Den Bischofskonferenzen sind VO  —;

rung der Glaubenskongregation (vgl ds Heft, 417/ und
spricht NUur noch VO  3 einer Hierarchie der Dogmen 223 NZ: dreı Seıten gew1idmet, und diese gelten noch

tast ausschliefßlich der Stellung des Einzelbischots 1n der(da ihre Verbindung miıt dem Fundament des Glanbans
unterschiedlich 1st). Es annn aber ohl nıcht 1Ur einen Kontfterenz. Auch fehlt nıcht die Bemerkung, der Einzel-

bischot möge libero et humiuli corde“ dafür SOTSCHIL, da{ßRangunterschied nach der Ableitung VO Fundament,
sondern auch einen Unterschied 1mM Bezug autf Heılsver- die Arbeiten der Bischofskonferenz „nach der Norm des

Rechts und den Weısungen des Apostolischen Stuhles a1b-ständnıiıs als (GGanzes geben. gewickelt werden“. Nach einem Konzept „kollegialen“
Zusammenwirkens 7zwischen Einzelbischöfen un: Bischofs-

Sıeht INa  3 das Dogma VO  — der Untfehlbarkeit der Kirche konterenzen und zwischen dıesen und dem Apostolischen
und des Papstes in dıeser Perspektive, dann 1st ZWAar nıcht Stuhl sucht iInNnan in dem Direktorium vergeblich. Und dıe

leugnen, dafß diese gleich wahr 1St (ın ıhrem Kern, nıcht autf den ersten Blick erstaunlıch offenherzige ede VO  —

in iıhren geschichtlichen Beimischungen) wIıe eLtw2 die Erzbischof Benell; über die Reformbedürftigkeit der Be-
Gottessohnschaft Jesu Wenn aber gegenwärtig VOTLT ziıehungen zwiıischen den Ortskirchen und Rom (mehr
allem 1m ökumenischen Dıalog Ww1ıe 1m kirchlichen lau- Eigengewicht der Ortskirchen, bessere gyegenseıtige In-
bensgespräch insgesamt die Erhellung der zentralen formatıon, Fortschreibung der Kurienreform) WAal

Wahrheiten geht, dann annn iINan sıch durchaus fragen, der sympathisch offtenen Sprache allgemeın gehal-
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ten, auch noch jeden odus des Eingreifens recht- politik des Vatikans, die ihrerseıts Rückwirkungen auf
das Verhältnis zwiıschen Teıil- un Gesamtkirche hat Diefertigen können. Man SCWaNN den Eindruck, die rage

der Beziehungen zwıschen Rom un: den Orts- bzw. Teıl- Verstärkung diplomatischer Aktivität ım Dienste der
kırchen se1 1m Zeitalter der totalen Kommunikation ın Bemühungen den okalen un iınternationalen T1e-
erstier Linıe NUur ıne Frage der Organısatıon un: Verwal- den gehört den herausragenden Kennzeıichen des
tung Die Frage, wıe dıe Zuständigkeiten der Kurie gegenwärtigen Pontihkats. Der apst unterstrich VOTr den
begrenzen sınd, damıt dıe Teilkirchen genügend Raum Kardinälen die Tatsache, daß die Zahl dıplomatischer
fur iıne ortsgerechte pastorale Praxıs behalten (Beispiel: Beziehungen Staaten sıch während seiner Amtszeıt
dıe Raolle der Laıen 1n der Verkündigung auf der etzten tast verdoppelt hat Für den Vatiıkan 1St wichtig
Sıtzung der Gemeihnsamen Synode) ıne emınent CO- auch darauf wI1es der apst hıin frıedenspolitisch nıcht
rale und ekklesiologische Frage, die der apst selbst VOL Nnur Inıtiatıven anderer unterstützen, sondern eigene
eiınem Jahr andeutete, wurde VO!  3 Erzbischof Benelli nıcht Inıtiatıven entwickeln. Dıies WAar nach des Papstes
erörtert. eigenen Worten auch der Grund, 1ın Helsinki als oll-

mitglıed teilzunehmen.
Benelli Nanntie als NEUE Formen eınes sachgerechten Zu-
sammenwirkens 7zwiıischen Rom un: den Teilkirchen die
Beschränkung der päpstlichen Behörden auf Rahmen- Damıt dürfte aber zugleıch eın 1EeuUuUCcsS Problem bzw ıne

Grenze kırchlicher diplomatischer Aktivität sichtbar WEeT[I -richtlınıen be1 gesamtkırchlichen Gesetzen und die in letz-
LT eıt praktizierte Vorausintormation un: -konsulta- den Es stellt sıch die rage, ob das Papsttum mMit den

t1o0n der Bischöfe. Die Praxıs VO:  j Rahmenrichtlinien- welrlichen Mächten, wenn sıch auf die yleiche politi-
sche FEbene begibt, Unabhängigkeıt als moralische rafterlassen hat sıch bereits als ruchtbar erwıesen, das verliert, W 4A5 politisch direktem Finfluß gewinnt.Mischehenproblem konnte dadurch hıerzulande juristisch Idies scheint besonders für dıe Ost-West-Auseinanderset-praktisch gelöst werden. Mıt der Vorauskonsultation

scheint aber noch hapern. Wıe ware on mOg- ZUNS z velten. Der Vatikan wiıird schon der Prasenz der
Kıiırche kommunistischen Ländern ın politischlıch, daß die Deutsche Bischofskonferenz VO  - der Erklä-

rung der Glaubenskongregation TST wenıge Tage VOT exponierter Lage vernehmbarer auf dem Instrument der
Ost- West-Konvergenz spielen müussen, als dıe Materıen,iıhrer Veröfftentlichung ertahren hat? Den römiıschen Be-

hörden kann aber nıcht daran gelegen se1n, durch solche die die Kırche hauptsächlich vertreten hat (Religions-
freiheit, Grundrechte) erlauben. Dıiese selbstgewählte knÜberraschungen, die echt oder Unrecht ımmer 1mM
ponıerte Lage kann weıter dazu führen, daß AUuUs politı-eruch VO  5 Freiheitsbeschränkungen stehen, die sıch schen Gründen iın Verhandlungen MIt kommunistischenbereits beruhigende innerkirchliche Auseinandersetzung Ländern über die dortigen Lebensbedingungen der Kirchein einer Teilkirche 1ın diesem Fall in der Bundesrepu-

blik DNEeUuU anzutfachen. Noch wenıger kann ıhnen der mehr Rücksicht Mwerden mußß, als diese, kırch-
lıch gesehen, gestatten. Aus osteuropäıschen Ländern kom-Förderung ınes Kulturkampfklimas lıegen. der

weiß man 1n Rom nıcht, dafß 1n der Bundesrepublick allen INCeIN ımmer wieder Hınweıse, der Vatikan sel kirchen-
politisch einselt1g die Sıcherung der hierarchischenjenen Kräften, dıe für ıne radikalere Trennung VO  3 Kır-

che und Staat plädıeren VO  3 den Jungdemokraten bıs Führung bemüht und nehme dabei ın Kauf, daß Regıe-
runsch sıch indıirekt der ıhnen gegenüber wehrlosen Hıer-Altsozıalısten jeder Eingriff Roms willkommen 1St,

demonstrieren, w 1e wenı1g ‚wıissenschaftlıche“ re1- archie bedienen, das kirchliche Leben in ıhrem Sınne
beeinflussen. Wenn 1in etzter eıit ın der Bundesrepu-heit die Kirche den theologischen Fakultäten zuläßt

und Ww1e€e abschaffungswürdig diese sind? Und weiß IMNa  $ blik, aber auch anderswo, energisch Front gemacht wurde
in Rom nıchts VO  j den psychologischen Wirkungen auf vatiıkanısche Absıchten, etwa2 auch MIt der DDR

oder MmMIit Polen diplomatische Beziehungen aufzunehmen,den protestantischen Gesprächspartner, Wenn 1m kom-
mentierenden Begleitresumee ZUr Erklärung der lau- spielen dabei gewıfß auch „nationale“ Gesichtspunkte

ıne Rolle, aber das ser1Öseste Argument 1St die Sorge,benskongregation ekklesiologisch das Verhältnis den
anderen Kirchen mi1t dem vergröbernden Satz umschrie- die kommunistischen Regierungen könnten, wenn einmal
ben 1St, auf rund der „Fülle“, die der katholischen CNSCIC politische Verbindungen geknüpft sind, den Vatı-
Kirche innewohnt, se1 sS1e den anderen „Denominationen“ kan die Lebensinteressen der Kırche 1M eigenen
gegenüber „autonom“”. FEs tehlt gewiß ıcht gutem Lande ausspielen. Auch in bezug auf die kommunistischen
Wıllen, ohl aber der notwendigen Sensibilität für Länder müßte also die rage der Beziehungen zwischen

(jesamt- un Teilkirche gründlıch geprüft werden. Wodas ökumenische un theologıische w1e tür das politisch_eKlima 1m Lande wenıger direkte rasenz des Vatikans die Lebenschancen
der Kirche Ort besser siıchert, dürfte ohl klar se1n,

Die rıedens- und Ostpolitik da{fß diese Vorrang haben Wenn un w1ıe dies zutriflt, 1st
sowohl pastoral w1e politisch schwer entscheiden. ber

Das Stichwort Helsink; wırd hier nochmals aufgegriffen, die rage bedarf weıter der Diskussion, auch außerhalb
weıl es ın NS! Beziehung steht ZUr Friedens- un Ost- des Vatıikans. Sf*eber


